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Interview
Von Thomas lorda

NöN: Niederösterreichische
Nachrichten, das ist ein l,lame.
t'tött ist mehr, eine Marke. Wie
kann man sich dem Begriff Marke
nähern?
Schnedlitz: Die Marke will -
wenn man zum Kern dieses Be-
griffes zurückgeht - etwas sicht-
bar machen, nämlich die Eigen-
schaften eines Produktes oder
eines Unternehmens. Bei uns
sind die ersten Marken im Mit-
telalter entstanden. Es waren
meist Bierfirmen, die sie als Zei-
chen für die Unverwechselbar-
keit ihrer Produkte eingesetzt
haben. Viel später ist dann zum
Beispiel Coca-Cola gekommen
oder zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts Nivea. Die meisten der be-
kannten Marken sind um diese
Zeit entstanden.

Eine Marke kann aber nicht von
Anfang an funktionieren. Die
Menschen müssen sich wohl erst
daran gewöhnen.
Schnedlitz: Ja, deshalb funktio-
niert eine Marke nur über den
Weg der Visualisierung, sonst ist
sie eine Bezeichnung. In den
USA spricht man von ,,Brand".
Das kommt aus der Tierzucht,
als Farmer ihre Tiere mit einem
glühenden Eisen gebrandet, also
markiert haben. Daraus hat
sich, nattirlich von Amerika aus-
gehend, die Philosophie des
Marketings entwickelt, dass eine
Marke den Kern eines Produktes
wiedergeben muss. So anschau-
lich, dass leder darunter das
Gleiche versteht. Deshalb ist die
Entstehung von Marken sehr

Das heißt, dass eine starke Marke
auch ein Versprechen ist.
Schnedlitz:Ja, vor allem inZei-
ten, wo es auf den Märkten ein
Kommen und Gehen gibt, wo
links und rechts Neues entsteht,
ist das besonders wichtig. Da
wird die Marke zum Fels in der
Brandung. Und sie ist umge-
kehrt immer auch eine Bot-

Marken im Attgemeinen
schaft der Kunden, die zeigen
wollen, was sie sich Ieisten kÖn-
nen und wollen. Das ist vor
allem ftir die Nobelmarken be-
sonders wichtig.

Marken sind also ganz wichtig für
den geschäftlichen Erfolg.
Schnedlitz: In bestimmten Pro-
duktbereichen sicher, auch
wenn es zum Beispiel Handels-
marken gibt, die primär auf-
grund geringen Preises und
trotzdem akzeptabler Qualität
erfolgreich geworden sind. Ich
habe eine Studie gemacht, die
sagt, dass Mütter ftir ihr erstes
Kind fast ausschließlich Pam-
pers-Windeln, also die Top-
Marke, kaufen. Weil sie nichts
riskieren wollen. Beim zweiten,
dritten Kind greifen §ie eher zu
einer kostengünstigeren Han-
delsmarke, weil sie wissen, dass

die auch gute Qualität bietet.

Worauf muss man bei der Marken-
pflege achten?
Schnedlitz: Da ist Authentizität
der Kernbegriff. Man kann sich
in Fragen von Qualität und Preis
nicht dniberschwindeln. Das
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,,Eine gute Marke ist wie
I I Experte Peter Schnedlitz über die Bedeutung von starl(en

stark damit verknüpft, dass Mas-
senmärkte entstanden sind, mit
einem Überfluss an Produkten.
Marken dienen den Konsumen-
ten dazu, sich zu orientieren.
Sich darauf verlassen zu kön-
nen, dass immer die gewohnte,
gleiche Qualität vorhanden ist.
Marken stehen also ftir konstan-
te Qualität.

Peter Schnedlitz: ,,Bei der Qualität kann und darf man nicht schwindetn!'!
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der Punkt bei einer Zeitung, bei
iedem Medium.

Das getingt der Nött anscheinend
gut, immerhin ist sie bereits fünf-
zig Jahre alt.
Schnedlitz: Das ist fur eine Zei-
tung noch kein biblisches Alter.
Interessanterweise werden Zei-
tungen und Universitäten sehr
alt, weil die Menschen sich ger-
ne auf gewohnte Qualität verlas-
sen und auf der sicheren Seite
sein wollen. Aber nattirlich
steckt noch viel mehr dahinter,
wenn das erfolgreichste Print-
produkt in Niederösterreich seit
fünf Jahrzehnten ununterbro-
chen auf dem Markt ist.

Und das ist?
Sch nedlitz: Ein interessantes
Phänomen. Die großen Welt-

konzerne konzentrieren sich
nur aufdie großen, standardi-
sierten Marken, da gibt es kein
regional spezifisches Angebot.
So ist das auch im Medienbe-
reich. Da gibt es Global Player
wie zum Beispiel CNN oder die
New York Times. Die kümmern
sich nicht um regionale Nach-
richten. Aber die Menschen sind
sehr neugierig auf Informatio-
Ren aus ihrem näheren Umfeld.
Die liefern ihnen die regionalen
Anbieter, das liegt im Trend der
Zeit. Bemerkenswerterweise ist
längst auch kein Widerspruch
zwischen Internet und regiona-
ler Nachricht. Die NÖN ist für
mich ein typischer Zurück-zum-
Ursprung-Anbieter. Sie hat eine
überragende regionale Bedeu-
tung, muss aber nicht die große
Welt erklären. Die regionalen )

ein Fels in der Brandung"
und die Marke NÖN, die es mit sehr großem Erfotg seit fünfzig Jahren gibt, im Besonderen.
Produkt muss halten, was es ver-
spricht. Sonst bestraft es die
Zielgruppe sofort.

Was macht eine Zeitungsmarke,
wie zum Beispiel die NÖt{, aus?
Schnedlitz: Eine Zeitung ist ein
intellektuelles und komplexes
Produkt, dessen Eigenschaften
jenseits des Papiers nicht gleich
offensichtlich sind. Doch es ist
von der Markentechnik her
auch relativ ähnlich wie Nah-
rungsmittel, Waschmittel oder
Kosmetika. Warum? Eine Zei-
tung lebt, wie alle diese Produk-
te, von einem ausgewogenen
und klugen Verhältnis zwischen
dem gewohnten Angebot und
dem immer wiederkehrenden
Versuch, die Konsumenten neu-
gierig zu machen. Diese Abwä-
gung ist ein ganz entscheiden- ,,Ausgewogenes Verhältnis."
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,,Neue Wege im Internet"
Interview. II I Besonders wichtig ist, sagt Peter Schnedtitz, die Leserinnen und Leser,,nicht zu

verwirren, die Strukturen nicht iäOes Matzu ändern und trotzdem deutlich Kanten zu zeigen".

€ Köpfe zu zeigen, das ist eine
sehr dankbare Sache. Denn dar-
auf sind die Menschen neugie-
rig. Aber es würde ihr nichts
nützen, wenn sie immer nur
dasselbe bringen würde. Ein Me-
dium muss Kanten haben, ge-

nauso wie ein Produkt. Es r.nuss

mehr sein als nur Gewohnheit.

Das scheint der ttött zu g[ücken.

Schnedlitz: Absolut. Es ist des-

halb auch sehr wichtig, dass die
Leserinnen und Leser wissen,
wo sie sind, ob sie überregionale
oder regionale Berichte lesen.
Bei einem Medium ist es beson-
ders wichtig, die Kunden nicht
zu verwirren. Stellen Sie sich
vor, die NÖN wurde jede Woche
eine andere Struktur haben. Das

möchte keiner. Es ist wie im Su-

permarkt. Die Leute wollen zu
neunzig Pro-
zent das immer
gleiche Ange-
bot - und zehn
Prozent neue,
interessante
Waren.

Die ilöN stellt
sich neu als Me-

dienhaus auf,
mit einem be-
tonten Internet-
auftritt. Obrtohl
alle wissen,
dass mit dem

Das Logo der NÖN - die Marke ist

seit fünfzig Jahren erfolgreich.

ment, wie zum BeisPiel auch die
ICeine Zeitung. Gerade deshalb
ist besonders wichtig, nicht ein-
fach die Zeäfiq ins Internet zu

stellen, sondern neue Wege zu
gehen. Am Ende des Tages

braucht man einen LandePlatz
ftir Werbung. Da ist die NON
wie aIle Medien gefordert, sol-
che Landeplätze ftir Werbung zu
finden. Das gilt natürlich auch
für das Printmedium.

Was ist zu tun, dass es die Nöu in

zehn, zwanzig lahren noch gibt,
dass sie als Marke so erfolgreich
ist wie heute?
Schnedlitz: Das wird der Fall
sein, wenn es der NÖN gelingt,
als Printprodukt weiterhin die-
ses warme, heimelige Medium
zu sein, das auch die guten
Nachrichten bedient und die re-

gionalen Infor-
mationen, den
Trend zum
Heimatgefühl
pflegt und auf
die Unabhän-
gigkeit der Be-
richterstattung
setzt. Denn da
werden die
Menschen im-
mer heikler.
Als Online-
medium muss
auch die NÖN
den Trend in

und wird. Wer so stark ist, der
hat gute Chancen, der kann mit
der Marke im Intemet genauso
erfolgreich sein, wie er es im
Printbereich ist.

Das Vertrauen in die Marke Nöil
ist also stark genug, sie ins Inter'
net transportieren zu können,
wenn auch mit zum Tei[ anderen
Inhatten?
Schnedlitz: Ja. Der beste Ver-
trauensbeweis ist, dass die'Men-
schen Woche ftir Woche bereit
sind, gutes Geld für diese Zei-
tung auszugeben. Das ist ein
wahnsinniges Signal, eigenflich
ist dieser Kaufpreis immer eine
Investition in die Zukunft, ein

Zeichen, dass ich an dieses Me-
dium glaube. Ich vertraue der
NÖN, dass sie heute und nächs-
te Woche und nächstes Jahr gu-

te Qualität bietet. Wie schlimm
ist es, wenn die Leute eine Gra-

tiszeitung entweder gar nicht
annehmen oder gleich auf den
Boden werfen? Das ist eine ganz

andere, viel schlechtere Quali-
tät. Im Internet ist das Business-
modell aber sicher anders. Um
gerade bei den wichtigen jun-
gen Zielgruppen erfolgreich zu

sein, müssen noch andere Mo-
delle kommen, die anderswertig
sind, stärker dialogfähig, sowohl
bei den Inhalten wie bei den
Wertreformen.

Peter Schnedtitz im Interview mit Thomas Jorda. Fotos: Erich Marschik

Internet derzeit keine großen Richtung Spaßgesellschaft ge-

Gewinne zu machen sind. hen. Die User wollen es nicht
Schnedlitz: Die NÖN bewegt sich allzu brav. Aber ich habe keine

mit ihrem Verkaufspreis sähr Bedenken, dass die NÖN in die-

mutig in einem Premiumseg- sen zwei Welten bestehen kann
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